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Einführung 

Diese Arbeit will die Hintergründe des deutschen Bauernkrieges von 1525 
untersuchen. Es soll jedoch nur ein sehr begrenztes Gebiet in Betracht 
gezogen werden, denn wir möchten gerade die alles grob verallgemeinern-
de Analyse, die den grossen örtlichen Unterschieden nicht gerecht werden 
würde, vermeiden. Indem ich mich auf ein einziges Gebiet konzentriere, 
hoffe ich, Fragen aufwerfen zu können, die den Anstoss zu weiteren Un-
tersuchungen geben. 

Das Gebiet, das ich für meine Untersuchung gewählt habe, ist die Um-
gebung der Reichsstadt Ravensburg im südlichen Teil Oberschwabens. Im 
Norden, parallel zur Donau, liegt die Schwäbische Alb. Im Osten liegt das 
Allgäu, ein Vorgebirge, das ansteigt, je näher es an die Alpen heranreicht. 
Die Gegend zwischen dem Allgäu und der Schwäbischen Alb ist gekennzeich-
net durch bergiges Land, kleine Seen und Moor; dazwischen liegt eine ziem-
lich ausgedehnte Ebene. Im Talnetz wechseln sich flache Strecken durch-
setzt mit Seen und Sümpfen mit steilen engen Schluchten (Tobein) ab. In 
den Tälern und Niederungen gibt es Sümpfe und Torfmoore, während die 
Höhen aus Sand und Lehmboden bestehen. (1) Wegen der Nähe der Öster-
reichischen und Schweizer Alpen gibt es in diesem Gebiet hohe Nieder-
schläge. ( 2) 

Heute ist die Land wirtschafte struktur in dieser Gegend recht unterschied-
lich. Die meisten Bauern halten Milchkühe und bauen daher Futtergetreide 
an. Viele Flächen sind dem Obstbau vorbehalten, daneben wird sehr viel 
Getreide angebaut. Je weiter man nach Süden kommt, um so mehr finden 
sich Obst und Hopfenfelder, und am Ufer des Bodensees gibt es einige nicht 
unbedeutende Weinbaugebiete. Nach Osten zu, in Richtung Memmingen, 
überwiegt der Getreidebau, während in der Richtving zum Allgäu die Milch-
wirtschaft vorherrscht. 

Früher war diese Mischwirtschaft nicht so ausgeprägt. Den Grossteil 
der bäuerlichen Produktion machte das Getreide aus, hauptsächlich Din-
kel, eine für Süddeutschland charakteristische Weizenart, und Hafer. So 
säten die Bauern nach der Dreifelderwirtschaft ein Drittel ihres Landes 
mit Dinkel, ein Drittel mit Hafer an, während das letzte Drittel brach lag. 

Wegen der geographischen Bedingungen war der Boden in dieser Gegend 
für die Landwirtschaft weniger ertragreich als anderswo Lind die landwirt-
schaftlichen Methoden waren eher extensiv als intensiv. (3) Eine Familie 
brauchte hier mehr Land als etwa in Württemberg und die Bauerngüter wa-
ren meistens grösser. Ausserdem war zu der für uns in Betracht kom-
menden Zeit die Grösse der Bauernhöfe nahezu unveränderlich. Geogra-
phische und menschliche Kräfte wirkten zusammen und verhinderten, dass 
die Bauerngüter in immer kleinere Tei le aufgespalten wurden. In Über-
einstimmung damit war diese Gegend eines der dünner besiedelten Gebiete 
Deutschlands. (4) 

Ein weiteres Merkmal dieser Gegend war die Siedlungsart. Im nörd-
lichen Oberschwaben ist das Land mit Dörfern übersät, hier dagegen 
herrscht der Weiler vor. (5) Daher waren die Nachbarn nicht unbedingt 
aufeinander angewiesen. Die Häuser standen nicht wie in einem Dorf dicht 
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ane inander ; auch d ie F e l d e r w a r e n nicht so ine inander ve r f l och t en . Die 
Bauernhäuser waren vielmehr ziemlich weit voneinander entfernt, von Obst-
oder G e m ü s e g ä r t e n umgeben, m a n c h m a l mi t Weideland dazwischen. Die 
jewei l s zu e inem Bauerngut gehörenden F e l d s t r e i f e n waren eher g r ö s s e r 
a l s i m Norden. Die einzelnen St re i fen eines F e l d e s , die zu e inem Hof ge-
h ö r t e n , g r e n z t e n s o g a r of t ane inande r . Das war, wie s ich s p ä t e r zeigen 
wird, f ü r die Entwicklung d e r Gemeinscha f t s e h r wichtig. Doch i s t dami t 
noch nicht gesag t , da s s d i e se S iedlungsform jegl iche gegensei t ige Abhän-
gigkeit un t e r den Bauern von vo rnhe re in a u s s c h l o s s . A u s s e r d e m gab es, 
wenn auch Weiler oder Einzelgehöfte v o r h e r r s c h t e n , einige g r ö s s e r e Dör-
f e r in der Gegend. Die folgende Statist ik aus dem J a h r e 1836 fü r das Ober-
amt Ravensburg gibt uns eine Vorstel lung, wie die Siedlungen, deren Haupt-
merkma le seit dem 16. Jahrhunder t unverändert blieben, ver te i l t waren. (6) 

Städte 1 
D ö r f e r 9 
Wei ler 26 3 
Einzelhöfe 292 
Einzelne Wohnsitze 110 

(z .B . Mühlen, Schlösser) 

Gesamtzah l 675 

Nur zwei d i e s e r Dör fe r hat ten m e h r a ls 250 Einwohner. Dass· d i e se F o r m 
d e r Bes ied lung geograph i sche V e r h ä l t n i s s e sp iege l t , d ie keine g r ö s s e r e 
Bevö lke rung zu l i e s sen , m ö g e ein V e r g l e i c h e r h ä r t e n : e ine S ta t i s t ik des 
Wür t t emberg i schen Obe ramtes Ravensburg aus dem Beginn des 20. J a h r -
hunder ts weist 53 bäuer l iche Einwohner pro Quadra tk i lometer auf , im Ge-
gensatz zu 98 im Oberamt Horb am Neckar . (7) 

Der e r s t e g r o s s e Aufstand des Bauernkr ieges fand in Oberschwaben statt . 
In d i e s e r Untersuchung sol l das südliche Oberschwaben im Mittelpunkt s te-
hen, aber auch Ere ign i s se anderswo werden zu berücksicht igen sein. Eine 
Ana lyse d e r K r ä f t e de r soz ia len Ve rände rung vo r 1525 wird ze igen , wie 
die Hauptbeschwerden , die von den Bauern vor und während d e s Kr ieges 
v o r g e b r a c h t wurden , m i t d i e sen Verände rungen zusammenhängen . 

Ich möch te gleich zu Beginn darauf h inweisen , da s s v ie le F r a g e n noch 
nicht beantworte t werden können, weil das Beweismate r i a l zu spär l i ch ist . 
So hoffe ich zum Beispiel , im Rahmen d iese r Arbei t zeigen zu können, dass 
sich das Verhältnis der Bauernfamil ie zum Grundbesitz schon vor dem Bau-
e r n k r i e g ände r t e . Eine gründl iche Untersuchung d i e s e r F r a g e i s t jedoch 
vor läuf ig unmögl ich , da zu v ie le entscheidende Quellen fehlen. Man kann 
die j u r i s t i s che Sei te d ieses V e r h ä l t n i s s e s un te rsuchen , abe r es bleibt un-
k l a r , wie das System in der P r a x i s funkt ionier te . Dafür wären Dokumente 
e r f o r d e r l i c h , d ie ähnliche Auskunft geben wie d ie K i rchenbüche r , d i e im 
17. J ah rhunde r t geführ t wurden. An Hand von Tauf - , H e i r a t s - und S te rbe -
Regis te rn gelang es , Famil iengeschichten zu rekons t ru ie ren , die uns über 
die G r ö s s e d e r Fami l i en , das H e i r a t s a l t e r d e r jungen Leu te , d i e A l t e r s -
s t r u k t u r d e r Bevölkerung und v o r a l l em übe r d ie Zahl d e r he i r a t s fäh igen 
Kinder un te r r i ch ten . Neben d iesen Quellen gibt es in den Archiven L a g e r -
b ü c h e r v e r s c h i e d e n e r G r u n d h e r r e n , d ie uns Einbl ick in d ie W i r t s c h a f t s -
und Sozia ls t ruktur der D ö r f e r gewähren. Da f ü r unse ren Zeitabschnit t le i-
d e r keine so lche vol ls tändige Dokumentat ion e x i s t i e r t , können wir keine 
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exakten Schlüsse ziehen. Es bleiben uns gelegentliche Aufzeichnungen, die 
zu vorsichtigen Schlüssen berechtigen, ihrerseits aber durch weitere For-
schungen erhärtet werden müssen. 

Die wichtigsten Quellen für unser Gebiet liegen im Württembergischen 
Staatsarchiv, das in Stuttgart und Ludwigsburg untergebracht ist. Die er-
giebigsten Quellen stammten hier wiederum aus dem Kloster Weingarten; 
dieses Material wird in den Quellennachweisen den grössten Raum einneh-
men. In Ergänzung dazu werden wir Quellen heranziehen, die aus den Klö-
stern Weissenau, Langnau, Ochsenhausen und Schussenried sowie von der 
Stadt Ravensburg erhalten geblieben sind. Das Material aus Ravensburg 
ist schwer zu benutzen, da viele Originaldokumente zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts in Privathände gegeben und die Reste auf lokale Archive und das 
Staatsarchiv verteilt wurden. Das einzige ansehnliche Archiv einer welt-
lichen Herrschaft im Staatsarchiv ist das der Grafschaft Montfort-Tett-
nang, aber es ist für diesen frühen Zeitabschnitt leider zu lückenhaft. Un-
ter den lokalen Archiven ist für uns besonders das Material des Stadtar-
chivs Ravensburg ergiebig. Eine fast gänzlich unerschlossene Quelle ist 
das Archiv in Schloss Wolfegg, aber das Material ist vorläufig unbenütz-
bar und wird frühestens in vier oder fünf Jahren der wissenschaftlichen 
Forschung zugänglich sein. Es gelang mir, Teile des Archives von Schloss 
Zeil zu bearbeiten, aber dieses Material bezog sich auf Gegenden, die au-
sserhalb unseres Hauptinteresses liegen. Und das letzte einschlägige Ar-
chiv, das des Grafen von Königsegg, enthält fast nichts über die Zeit vor 
dem Dreissigjährigen Krieg. 

Dieses unterschiedliche Quellenmaterial bereitet Schwierigkeiten in der 
Behandlung unseres Problems. Man verfällt leicht der Versuchung, Lö-
sungen vorzuschlagen, die auf Quellen ausserhalb des gewählten Gebietes 
beruhen; ich habe mich jedoch bemüht, meine Schlussfolgerungen so streng 
wie möglich auf die Quellennachweise dieser Gegend zu beschränken. Ich 
werde das andere Material daher nur zur Ergänzung heranziehen, um Ent-
wicklungen an Ort und Stelle genauer zu erklären. 

Eines der Hauptmerkmale dieser Gegend im 16. Jahrhundert war die 
Kompliziertheit der politischen Struktur. Oberschwaben war das klassi-
sche Land der Kleinstaaterei. (8) Im 12. und 13. Jahrhundert war ganz 
Schwaben das Zentrum der Hohenstaufen-Macht. Nach deren Niedergang 
zerfiel das Gebiet in eine Vielzahl kleiner Herrschaften. Um die Reste des 
Reichsgutes zu wahren, begründete Rudolf von Habsburg 1278 die Land-
vogtei Schwaben, in deren Zentrum Ravensburg lag. (9) Ursprünglich soll-
te sie die Provinz Oberschwaben verwalten, die vom Lech, den Österrei-
chischen Alpen, dem Bodensee und der Donau begrenzt war. Die Land-
vogtei war Reichsgut, das vom Kaiser jederzeit verpfändet, aber auch wie-
der eingelöst werden konnte. Am Anfang des 15. Jahrhunderts war das 
Pfand im Besitz des Truchsessen von Waldburg; aber gegen Mitte des Jahr-
hunderts versuchten die Habsburger mit der Landvogtei ihre Territorial-
macht zu erweitern und so ihre österreichischen Länder mit dem Eisass 
zu verbinden. Zu diesem Zweck nahmen sie das Pfand zurück und verpfän-
deten es in der Form eines Afterpfandes an andere Herren, wobei sie die-
se Herren in Übergriffen auf die Rechte anderer reichsunmittelbarer Herr-
schaften unterstützten. Die Habsburger hatten es darauf abgesehen, die 
strittige Reichsunmittelbarkeit der Klöster Salem, Weissenau und Wein-
garten zu unterdrücken. 
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Im Mit telpunkt des südl ichen Ober schwabens lag d ie f r e i e R e i c h s s t a d t 
Ravensburg . Sie ha t te Beziehungen zu ande ren Re ichss t äd ten d i e s e r Ge-
gend, wie Überlingen, PfuHendorf, Lindau, Wangen, Isny, Konstanz, Kemp-
ten , Buchau, Memmingen, Biberach, Kaufbeuren und Ulm. F a s t a l le diese 
Städte b e s a s s e n e iniges Land und übten d ie n i e d e r e G e r i c h t s b a r k e i t aus . 
Ravensburg b e s a s s die Gerichtsbarkei t in zwei kleineren Gemeinden. Über-
lingen hat te die Rechte zur Ausübung n i ede re r Ger ichtsbarkei t un te r ande-
r e m in den zwei Vogteien Hagnau und Hofen am Bodensee. Viele Städte hat-
ten auch Spi tä le r , die der s tädt ischen Regierung unters tanden und auf dem 
Lande m e h r Bodenbes i tz und po l i t i sche Rech t e ha t ten a l s in den Städten 
se lbs t . Da rübe r hinaus hat ten die P a t r i z i e r de r Städte ausgedehnte Bes i t -
zungen; gelegent l ich gelang e s auch e inem P a t r i z i e r , in d ie R i t t e r s c h a f t 
aufzuste igen. (10) A u s s e r den Städten gab es eine g r o s s e Zahl von Abteien 
und Klös te rn , die re ichsunmi t te lbar waren , ζ. B. Schussenr ied , Weingar-
t e n , Sa lem und Weissenau . A u s s e r kleinen unabhängigen R e i c h s - R i t t e r n 
gab es e inige g r ö s s e r e H e r r e n in d e r Gegend. Das bedeu tende H a u s d e r 
T r u c h s e s s e n von Waldburg te i l te sich Anfang des 16. Jah rhunder t s in zwei 
Linien. Ihr geme insamer Bes i tz e r s t r eck t e sich von der Schüssen b i s weit 
ins Allgäu, m i t Waldsee, Wolfegg, Waldburg, Zeil und Trauchburg a ls den 
wichtigsten Verwal tungszent ren . Westlich de r Schüssen lag die H e r r s c h a f t 
Königsegg, m i t ihren Zentren Aulendorf und Königsegg. Die g r ö s s t e H e r r -
schaf t südlich Ravensburgs war die Gra f scha f t Tettnang. Ihre Inhaber ge-
h ö r t e n zum e h e m a l s bedeutenden Haus d e r Mont fo r t , d a s in V o r a r l b e r g 
und im süd l ichen O b e r s c h w a b e n ausgedehn te B e s i t z u n g e n gehab t h a t t e . 

Aus d i e s e r Aufzählung geht h e r v o r , d a s s e s eine Vie lzah l p o l i t i s c h e r 
E inhe i ten gab. Zum Absch lu s s de r Ein le i tung gilt es noch ein Wor t ü b e r 
d ie v i e l e r l e i A r t e n d e r H e r r s c h a f t s a u s ü b u n g zu sagen , denn s i e w i r d in 
u n s e r e r ganzen Di skuss ion e ine wichtige Rol le sp ie len . 

Man kann e twas s c h e m a t i s i e r e n d v i e r v e r s c h i e d e n e V e r h ä l t n i s s e zwi-
schen H e r r und Unter tan f e s t s t e l l en . (11) E r s t e n s : die H o c h g e r i c h t s b a r -
ke i t , d ie in d i e s e r Gegend überwiegend dem Landvogt, t e i lwe ise auch den 
Grafen von Montfor t -Tet tnang und den T r u c h s e s s e n von Waldburg zustand. 
Zwei tens : die N i e d e r g e r i c h t s b a r k e i t , die einen vorwiegend t e r r i t o r i a l e n 
Akzent hat . So übten die K l ö s t e r Weingar ten und Weissenau in v ie len Ge-
b ie t en d i e n i e d e r e G e r i c h t s b a r k e i t , während d e r Landvogt d ie hohe Ge-
r i c h t s b a r k e i t innehat te . Dr i t t ens : die G r u n d h e r r s c h a f t . Das m e i s t e Land 
in d i e s e r Gegend w a r g r u n d h e r r l i c h gebunden, d a s h e i s s t e s u n t e r s t a n d 
d e r Verfügungsgewalt etwa de r Stadt Ravensburg , des Spitals Ravensburg , 
e ines B ü r g e r s von Ravensburg oder d e s K l o s t e r s Weingar ten , und wurde 
in d i e s e r Eigenschaf t f ü r eine be s t immte Zeit an Bauern ver l iehen . V i e r -
t e n s : d ie L e i b h e r r s c h a f t . Das bedeute te H e r r s c h a f t ü b e r d ie P e r s o n und 
v e r l i e h d e m L e i b h e r r n A n s p r u c h auf g e w i s s e j ä h r l i c h e Abgaben und auf 
e inen T e i l d e r H i n t e r l a s s e n s c h a f t im T o d e s f a l l des U n t e r t a n s ( d e r Tod -
fa l l ) . D ie Vie l fa l t d i e s e r H e r r s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e zu b e s c h r e i b e n , wird 
t e i lwe i se u n s e r e Aufgabe sein; es genügt, wenn wi r h i e r e rwähnen , d a s s 
ein B a u e r g le ichze i t ig v e r s c h i e d e n e H e r r e n haben konnte. Um 1525 wa-
ren die Rechte d e r a r t ine inander ver f lochten , d a s s s ie P r o b l e m e schufen 
o d e r v e r s c h ä r f t e n , die d ie B a u e r n dann mi t e i n e r Revol te zu l ö s e n v e r -
such ten . Vie le H e r r e n suchten zum B e i s p i e l i h r e Rech te g e g e n ü b e r B e -
nachbar t en dami t zu ve r te id igen , da s s s ie die Vergabe e ines L e h e n s von 
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der Ergebung in die Leibeigenschaft abhängig machten. Das bedeutete, dass 
einigen B a u e r n , die n o r m a l e r w e i s e einen Bes i t z gee rb t hä t ten , ih r E r b e 
entzogen wurde. 

Um die gese l l schaf t l i chen Veränderungen vor dem Bauernkr i eg zu v e r -
s tehen, werden wir auclj Dokumente aus de r Kr iegsze i t heranziehen, ohne 
jedoch auf E r e i g n i s s e des Kr ieges se lbs t m e h r a l s notwendig einzugehen. 
Am Anfang so l l jedoch d e r K r i e g in g r o s s e n Zügen b e s c h r i e b e n werden , 
m i t b e s o n d e r e m Hinweis auf e inzelne Punk te , die f ü r die s p ä t e r e U n t e r -
suchung wichtig sind. E s sollen vor a l lem die lokalen Eigenheiten des Auf-
s t andes aufgezeigt werden. In e r s t e r L in ie wollen wir he raus f inden , wel-
che Bedeutung die r ebe l l i e renden Bauern den wi r t schaf t l i chen F r a g e n zu-
massen . Gleichzeitig soll genau bes t immt werden, wer rebel l ie r te und war-
um. Zu d ie sem Zweck werden wir uns mi t dem Verhäl tn is von Landbesi tz , 
F a m i l i e n s t r u k t u r und den pol i t ischen Zie len des K r i e g e s ause inande r se t -
zen. Zuletzt werden wi r un te rsuchen , wie weit H e r r e n und Bauern entge-
gengesetzte Ziele verfolgten und wie s ich die Polit ik der Her ren auf die ge-
sel lschaf t l ichen Beziehungen unter den Bauern auswirkte. 



KAPITEL 1 

Der Verlauf des Bauernkrieges um Ravensburg 

Die Untersuchung der Ereignisse im südlichen Oberschwaben wird durch 
die Unvollständigkeit der Quellen erschwert. Die Chronik Kesslers ist für 
unsere Zwecke zwar unschätzbar, aber sie behandelt hauptsächlich die Er -
eignisse in der Gegend des sogenannten Baltr inger Haufen (1). K e s s l e r , 
der in St. Gallen wohnte, stützte sich auf Schappeler und Lotzer, die nach 
der Niederlage der Bauern nach St. Gallen geflohen waren. Die Chronik 
gibt daher hauptsächlich die Ansichten und Interessen dieser beiden Män-
ner wieder. Äusserst wichtig ist die Korrespondenz des Abts von Wein-
garten, der fast während des ganzen Krieges in Ulm war und dort regel-
mässig Berichte von seinen Amtmännern erhielt. (2) Diese Korrespondenz 
wird ergänzt durch eine Reihe von Briefen der Stadt Ravensburg an den 
Schwäbischen Bund. (3) Ausser einer vom Abt von Weissenau verfassten 
und illustrierten Chronik und einer anonymen Chronik aus Salem gibt es 
keine Originalberichte über den Krieg. (4) Die grösste Lücke in unseren 
Informationen entstand durch das Fehlen lokaler Beschwerdeartikel der 
Bauern. Es sind nur Bauernartikel erhalten, die erst gegen Ende des Krie-
ges von den Bauern dieser Gebiete kollektiv verfasst wurden. (5) Im Nor-
den jedoch reichte jeder Ort seine Forderungen ein; ers t später wurden 
kollektive Beschwerdeartikel verfasst . (6) Einzelheiten über den Verlauf 
des Krieges selbst kann man in den Tagebüchern finden, die der Herold 
des Schwäbischen Bundesheeres führte, sowie in der Chronik des Schrei-
bers des Bundeshauptmanns Truchsess Georg von Waldburg. (7) 

Am Anfang des Krieges bildeten die Bauern in Oberschwaben drei Grup-
pen. Im Norden, in der Gegend Biberach, schlossen sich die Bauern zum 
B a l t r i n g e r H a u f e n zusammen, benannt nach ihrem Treffpunkt, ei-
nem kleinen Dorf. Aus der Gegend um Kempten kam der A l l g ä u e r H a u -
f e ; zu ihm gehörten hauptsächlich die Bauern der Abtei Kempten, des 
Bischofs von Augsburg, des Grafen von Montfort-Rothenfels und des Truch-
sess von Waldburg. Am Bodensee entstand der S e e h a u f e mit Bauern 
vieler verschiedener Herrschaften. Zu diesen Herrschaften zählten die 
Städte Ravensburg, Lindau und Überlingen, auch die Klöster Weingarten, 
Langnau, Weissenau und Salem, die Herren Königsegg und Tettnang sowie 
die Landvogtei Schwaben. Mit dem Seehaufe, dem kleinsten der drei Hau-
fen, wollen wir uns beschäftigen. Alle drei schlossen sich im März 1525 
zu einem Bund zusammen; wir müssen daher die Entwicklung des Bundes 
verfolgen. 

Doch zuerst muss das Wort "Haufe" näher erklärt werden. E s hatte in 
jener Zeit eine mil i tär ische Bedeutung und bezeichnete eine Einheit von 
Landsknechten. In einzelnen Fällen bedeutete es die militärische Aufstel-
lung der Bauern vor der Schlacht. Oft aber bezeichnete es auch einfach 
eine kleine Gruppe aufständischer Dorfbewohner. Als die Revolte an Stär-
ke und Ausmass zunahm und immer mehr Bauern hinzustiessen, nannte 
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man ein Kollektiv von Bauern , das r e g e l r e c h t in e ine r Gruppe verbunden 
war, einen "Haufen". Teilgruppen eines g rösse ren Verbandes wurden eben-
falls "Haufen" genannt. 

Am Anfang des J a h r e s 1525 ha t te K a r l V. ein g r o s s e s Heer in Nordi ta -
lien s tehen. Das h e i s s t , d a s s s ich dor t viele Soldaten aus d e r Gegend um 
den Bodensee befanden. (8) Da die wirtschaftl ichen Kräf te des Hauses Habs-
burg und dessen Hauptstütze, der Schwäbische Bund, anderweitig verpfl ich-
tet waren , s t i e s s e n die H e r r e n und Städte auf g r o s s e Schwierigkeiten, als 
es gal t , mi t Ausbruch de r Unruhen am Anfang des J a h r e s Truppen für eine 
wi rksame Gegenwehr aufzustel len. (9) 

Über die anfänglichen Unternehmungen des Seehaufen wissen w i r wenig. 
Anfang J a n u a r baten die Städte Waldsee und Wurzach den T r u c h s e s s J ö r g 
um Rat , fa l l s in i h r e r Gegend ein Aufstand ausbrechen sollte. (10) Am 
21. J a n u a r m e l d e t e d e r Königsegger , d a s s se ine B a u e r n s ich weiger ten , 
den Z ins zu zahlen. (11) Das is t ungefähr a l l e s , was wir übe r d ie E r e i g -
n i s s e i m J a n u a r w i s sen . S i che r i s t , d a s s m a n Aufs t ände e r w a r t e t e und 
da s s es Ende des Monats b e r e i t s zu Tä t l ichke i ten gekommen w a r . Doch 
e r s t spä t i m F e b r u a r wurde d ie Bewegung e i n i g e r m a s s e n o r g a n i s i e r t . 

D ie t r i ch Hurlewagen, ein " v e r d o r b e n e r Kaufmann" aus d e r Gegend von 
Lindau, wurde a m 22. F e b r u a r F ü h r e r des Seehaufen, d e r s ich in einem 
Dor fe in de r Nähe von Rapper t swe i l e r v e r s a m m e l t hat te . (12) Hie r t r a fen 
die Bauern , die zu Lindau, Königsegg und Montfort-Tet tnang gehörten, so-
for t Massnahmen zur Wahl eines Hauptmanns und Rats , und schickten Ab-
gesandte nach Bregenz und Ravensburg , um wei t e re Unters tützung zu su-
chen. (13) 

In de r Gegend um Ravensburg hat te man schon einige Wochen f r ü h e r Un-
ruhen e rwar te t . Am 13. Feb rua r begann die Stadt, Vorberei tungen fü r den 
E r n s t f a l l zu t r e f f en . (14) Ungefähr zur gleichen Zeit erhoben s ich die Un-
te r t anen des Klos te r s Weissenau aus Ummendorf , e inem Dorf in de r Nähe 
von B ibe rach , und sch lossen s ich dem Ba l t r inge r Haufen an. (15) A m 17. 
sandte das K l o s t e r Weingar ten a l l e s e ine Schr i f t en und Schätze zur V e r -
wahrung nach Ravensburg und eine Woche später er lebte es den ers ten Auf-
s tand s e i n e r Unter tanen. (16) V i e r Ger ich te taten s ich z u s a m m e n , angeb-
lich um sich gegen andere Bauern zu schützen. Hier kann man ein fü r die-
se Gegend c h a r a k t e r i s t i s c h e s M e r k m a l f e s t s t e l l en : Ur sp rüng l i ch t r a f je -
de r Or t geme insame Entscheidungen übe r den Aufstand. Ummendor f , das 
zu W e i s s e n a u g e h ö r t e , r e b e l l i e r t e a l s eine E inhe i t . W e i t e r süd l i ch , wo 
die D ö r f e r kleiner waren, t rafen g r ö s s e r e Gerichts- und/oder Verwaltungs-
einheiten g e m e i n s a m eine Entscheidung, das h e i s s t im F a l l e Weingar ten, 
j edes Gericht . E s war auch etwas Wahres an de r Behauptung d e r v ie r Ge-
r i ch te , s ie hät ten s ich zu gegense i t igem Schutz zusammengetan: s ie woll-
ten i h r e eigene Entscheidungsbefugnis nicht ve r l i e r en . V e r t r e t e r aus Rap-
p e r t s w e i l e r d roh ten ansche inend mi t Gewalt , um die G e r i c h t e zum Bei-
t r i t t zu bewegen. Dies jedenfa l l s b e r i c h t e t e d e r Abt von Weissenau übe r 
die Versuche der Rapper tswei ler , seine Untertanen zum Anschluss zu zwin-
gen. (17) Wie s e h r s ie s ich auch s p ä t e r auf Nötigung b e r i e f e n , zu j enem 
Zei tpunkt nahmen s i e den Ansch lu s s o f fens ich t l i ch ohne he f t igen W i d e r -
s p r u c h hin. 

Anfang März ber ief de r Landsch re ibe r de r Landvogtei a l le se ine Unter -
tanen nach Al tdor f , um 200 a ls Landsknechte zum Dienst im Schwarzwald 
auszuheben . (18) Daraufh in r e b e l l i e r t e n s i e , und ku rz danach s c h l o s s e n 
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s ie s ich dem Haufen von Rappertsweiler an. Am 4. März meldete der Abt 
von Weissenau, dass seine Untertanen und die des Klos ters von Weingar-
ten s ich mit denen von Rappertsweiler vereinigt hätten. (19) S ie lager ten 
in Ailingen und Niederbiegen; die zuletzt genannte Gruppe war etwa 3 000 
Mann s t a r k . 

Durch zwei E r e i g n i s s e änderte sich nun die Situation. Am 26. F e b r u a r 
siegte K a r l V. in Pavia , woraufhin eine g r o s s e Anzahl von Landsknechten 
zurückkehrte; s ie dienten im Heer des Bundes oder wurden arbei ts los . In-
folgedessen wurden die Herren finanziell entlastet. Und am Ende des Mo-
nats e r l i e s s der B a l t r i n g e r Haufe einen Aufruf zu Gesprächen zwischen 
al len d r e i Haufen für den 6. März in Memmingen. (20) 

E s lohnt s i ch , die Weisungen des Seehaufen an se ine Bevollmächtigten 
über die Ziele der Verhandlungen ungekürzt zu z i t ieren: 

Zum 1. begern und wellen wir, das uns das hailig Ewangelium and Wort 
Gottes c i a r und luter , unvertunkelt und unvermischt menschl icher L e r 
und Gutbedunken mit seinen Fruchten und cr is t l i chem Verstand und An-
hang durch Gelert der Hailigen Geschr i f t , so darzu tugenlich und guot 
sind, allain zu Unser Sei Hail geprediget, angezaigt und underwisen wer-
den, auch dieselbigen uns mit al len c r i s t l i c h e n Ceremonien und Not-
durften umbsonst und nit umbs Gelt , wie b isher geschehen i s t , mi t ta i -
len und fursehen wollen. 
I tem zum 2. , das wir dieselbigen al le mit zwifacher Narung, wie uns 
der Hail ig Polus anzaigt , s i und die ihren gnugsam versehen wollen. 
Item zum 3., das wir a l le , so also unsere P f a r e r und Underweiser des 
Wort Gottes, denen wir, wie obstat, Belonung thund, se lbs mit unser 
Gemaind beste l len , setzen und entsetzen Maht haben sollen. (21) 

Die Weisungen betonen vor a l lem also die Forderung, dass es Sache der 
Gemeinde s e i , Geis t l i che zu berufen und für deren Unterhalt zu sorgen . 
Sie verlangten, dass diese nur das Wort Gottes predigten, ohne besondere 
Auslegung des Textes . 

A m 7. März t rafen s ich Abgeordnete von dre i Haufen in Memmingen, 
um die sogenannte " C h r i s t l i c h e Vereinigung" zu begründen. S i e sandten 
alsbald eine Eingabe an den Schwäbischen Bund, in der s ie die Errichtung 
des "Göttl ichen R e c h t s " forderten; f e rner stellten s ie die Bedingung, nur 
gemeinsam zu verhandeln. 

Nachdem sich ain e r s a m e Landschaft d i s e r Landart in ain c h r i s t l i c h 
Vereinigung verbunden, dem Almechtigen zu Lob, zu Auffnung des hai-
ligen Evangeliums und Gotsworts und dem göttlichen Rechten zu B e i -
stand . . . . (22) 

Im g r o s s e n und Ganzen meinten sie mit "Göt t l i chem R e c h t " die G e s e t z e 
der Heiligen Schrift . Das he iss t , sie wollten al le Gesetze und Verordnun-
gen aus dem Bibeltext begründen. Die tatsächliche Bedeutung dieser F r a g e 
soll weiter unten im Zusammenhang mit der These behandelt werden, dass 
der Bibeltext in Wirklichkeit gar nicht der entscheidende Massstab für die 
Sozialverpfl ichtungen war , sondern dass die Bauern in e r s t e r L i n i e die 
eigentlichen Gesetze im Auge hatten, die s ie gern aufheben wollten. Au-
s s e r d e m kommt in dem oben zi t ierten Abschnitt das Wort " L a n d s c h a f t " 
vor . Das i s t ein entscheidender Schr i t t von dem B e g r i f f e iner K ö r p e r -
schaf t , die aus einem Dorf oder Ger icht h e r v o r g e h t , zu e iner K o r p e r -
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Schaft, die alle Mitglieder einer weiteren Gemeinschaft einschliesst, das 
heisst die Mitglieder, die zusammen alle drei Haufen ausmachen. Das be-
deutet letzten Endes, dass die Bauern von Oberschwaben ("diser Landart") 
aus eigenem Recht einen Stand bilden würden. 

Die "Christliche Vereinigung" setzte bei ihren Versammlungen eine Rei-
he von Dokumenten auf, aus denen wir viel über ihre Ziele und ihre Orga-
nisation erfahren können. Als erstes veröffentlichten sie eine "lants Ord-
nung", die Organisation und Führung der Vereinigung festlegte. (23) Die 
Vereinigung teilte sich in drei Teil-Haufen, jeder mit einem "Obrer" und 
vier Räten. Diese waren für die offizielle Korrespondenz untereinander 
zuständig. Sie einigten sich auf ein geregeltes Verfahren, falls einer der 
drei Haufen angegriffen würde; jeder Haufe sollte sein eigenes Regiment 
oder eine mil i tär ische Organisation haben. Schliessl ich wurden genaue 
Verhaltensmassregeln festgelegt. 

Hieraus lässt sich zweierlei erkennen. Dörfer wurden in der Regel von 
einem "Ammann" oder Schultheiss und vier oder mehr Räten (Vierern) ge-
leitet. Manchmal waren diese Amtsmänner von der Macht des Ortsherren 
unabhängig, aber in den meisten Fällen wurden sie von ihm direkt oder in 
Übereinkunft mit ihm eingesetzt. (24) Ihre Aufgaben betrafen Angelegen-
heiten des Dorfes; so etwa setzten sie die Erntezeit fest, sorgten für Fr ie-
den im Dorf und erliessen Gebote und Verbote. Nach dem Dokument sollte 
sich jeder Haufe eine Verfassung nach diesem Vorbild geben; aber was in 
dem Dokument als Forderung erscheint, war vorher - zum Beispiel in Wein-
garten oder Rappertsweiler - bereits spontan vor sich gegangen. (25) Man 
machte nicht nur von der Prax is der Do r fν er waltung Gebrauch, sondern 
auch von den Erfahrungen der Landsknechte, die wussten, wie man mit 
militärischen Vorschriften einen Haufen Soldaten zusammenhalten konnte. 
(26) 

Die Abgesandten stellten ein weiteres Dokument über Führung und Ziele 
der Vereinigung zusammen. Der vollständige Text vom 10. März, auf den 
wir lins beziehen wollen, ist in Kesslers Chronik veröffentlicht. (27) Eine 
frühere Fassung desselben Dokuments war vom Allgäuer Haufen angenom-
men worden. (28) Und es gibt noch eine dritte Version, die vermutlich von 
Lotzer stammt. (29) Alle drei linterscheiden sich nur in einigen Einzel-
heiten; sie stellen den Versuch dar, der Bauernbewegung eine Bundesord-
nung zu geben. Die Grundlage der Vereinigung, festgelegt am Anfang des 
zweiten Dokuments, das für die gesamte Vereinigung gilt, war das Gött-
liche Recht. Davon ausgehend, gebieten der erste und zweite Artikel Ge-
horsam gegen jede Obrigkeit und Wahrung des Landfriedens. Ferner ver-
pflichteten die Bauern sich zur Erfüllung aller rechtlichen Verträge, d. h. 
Verträge über Zins, Dienste und ähnliche Verpflichtungen. Nach Lotzers 
Entwurf sollten jedoch alle unverbrieften Verpflichtungen unentschieden 
bleiben, bis die Angelegenheit geregelt war. 

Item unbekantlich nuw erdicht Schulden, so on allen Grund der gotli-
chen Gerechtigkeit von etlichen bisshar erfordert und geben worden, 
auch Zechent, Rent, Gult und al ander Beswernus, sollent ansten bis 
zu Vertrag des Handels. 

Weitere Artikel des Dokuments behandeln verschiedene Personengruppen, 
die auf dem Lande lebten. Alle Dienstleute von Herren wurden aufgefor-
dert, ihren Eid zu widerrufen und der Vereinigung Gehorsam zu schwören, 


